Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerafions-Preis für Einheimiſche 14 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Æ4 25 9. 


Nro. 110. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 12. Mai. 


Pankratius. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 10 M. Unterg. 7 U. 44 NM. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 2 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, f gestorben. 
12. Mai 


1310. Verbrennung von 54 Tempelherren zu Paris als 
Ketzer. 

„ August Wilhelm v. Schlegel, in Bonn, neben 
seinem Bruder Friedrich und L. Tieck das 
Haupt der sogenannten romantischen Schule. 

Dr. B. F. L. Waldeck, Geh. Ober-Tribunals- 
Rath in Berlin, bekannt durch seine parlamen- 
tarische Thätigkeit als einer der Führer der de- 
mokratischen Partei in Preussen. 

Hermann v. Beckerath, * 1802 zu Krefeld, 
Finanzminister im ehemaligen Reichsministe- 
rium 


. —— . ——— 
Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angek. 1½ Uhr Nachmittags. 
Berliu 11. Mai Dr Staatsgerichts⸗ 
hof vertagte den gegen Arnim eingeleiteten 
Prozeß auf Landesverrath nach einſtündiger 
Berathung auf das vom Angeklagten einge⸗ 
gangene Provocationsgeſiuch bis zum 5. Ok⸗ 
tober. Es ſollen Thiers, Graf Hompeſch 
und Baſſenheim als Entlaſtungszeugen vor⸗ 

geladen werden. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
51. Plenarſitzung. 
Dienſtag den 9. Mai. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
nm 10% Uhr. 
Am Miniſterſtiſch: Graf zu Eu lenburg, Dr. 
Friedenthal und mehrere Reg. Kommiſſare. 
Tagesordnung: 
I. Verleſung der Interpellatton des Abg. 
Dr. Franz betreffend die bei dem Erzprieſter Beer 
in Ohlau abgehaltene Hausſuchung. 
Auf die Anfrage des Prädenten, ob und 


Der Ceufels⸗Capitain 


Roman 


von 
J. Steinmann. 


1870. 


Fortſetzung.) 

„Was machen Sie denn, Bertrand?“ fragte 
Etienne mit ruhigem Tone. „Der junge Menſch 
ſpielt ſeine Relle. Er ſpricht ſeine Verſe und 
begleitet ſie mit einer Blumengabe; eine ganz 
unſchuldige Sache“ 

„Wie? Haben Sie nicht feinen Blick be 
merkt?“ grollte der Graf, „ dieſe unverſchämte 
Anſpielung verſtanden? * ; 

„Sie find ein Kind,“ flüfterte der Capitän 
„Eiferſüchtig auf einen Zigeuner, 


„Laſſen Sie mich,“ rief Bertrand. 
Sich zu Manuel wendend, wies er nach dem 
Gitter des Gartens. ha 
„Hinaus mit Dir Elender!“ 
Der ſo Beſchimpfte fuhr zurück. Aber er 
faßte ſich und erwiderte, ohne einen Schritt zu⸗ 
rückzuweichen mit eiſigem Tone: e 

„Wagen Sie es nicht, mich anzurühren, 
Herr Graf denn ich bin Mann genug, jeden 
Stockſchlag mit einem Degenſtoß zu vergelten.“ 

Ein Gelächter der Verachtung entfuhr Ber⸗ 
trand's Lippen. a 

„Die Drohung eines Bettlers,“ ſagte er. 
„Hinaus mit ir! i 8 

Er erhob ſein ſpaniſches Rohr, um einen 
Streich nach Manuel zu führen. 

Mit einem Schrei warf ſich Anna zwiſchen 
die beiden Gegner. 

„Ich beſchwöre Sie, Herr Graf!“ rief fie, 
„bedenken Sie, was Sie thun wollen.“ 

Herr von Lembran ergriff die Hand ſeiner 
Verlobten mit ſeiner Linken und ließ den auf⸗ 
gehobenen rechten Arm wieder finfen, 

„Fürchten Sie nichts, ſagte er. „Wenn 
ich eiferſfüchtig bin auf Alles, was Sie betrifft, 
ſo weiß ich doch das Vergnügen, das dieſer 
Zigeuner Ihnen verſchafft hat, zu bezahlen. 

Er zog eine mit Gold gefüllte Börſe aus 
der Taſche und ſchleuderte fie zu Mauuel's 

en 


„Da, nimm!“ 


wann die Staatsregierung die Interpellation zu 
beantworten gedenke, erwidert der Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg daß der über dieſe 
Angelegenheit eingeforderte amtliche Bericht erſt 
heute morgen kurz vor Beginn der Sitzung ein⸗ 
gegangen und er deshalb nicht in der Lage ſei, 
die Interpellation heute ſchon zu beanworten. 
Er bittet deshalb die Verhandlung über dieſelbe 
der nächſten Sitzung vorzubehalten. 

Der Präſident erklärt hierauf die Interpel- 
lation auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
ſetzen zu wollen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Vertheilung der öffentlichen Laſten 
bei Grundſtückstheilungen und die Gründung 
neuer Anſiedelungen in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und 
Sachſ en. - 

Die allgemeine Diskuſſion erſtreckt ſich im 
We ſentlichen auf die Grundgedanken der § §. 13 
und 15 die ſowohl von der Kommiſſion als auch 
in der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs 
unverändert nach der Regierungsvorlage ange⸗ 
nemmen worden ſind. 

Die Abg. Lipke und Dr. Hammacher (uns 
terftügt von den Abzg. Lasker, Miquel u. Hänel) 
beantragen zu beſchließen: 

Zu F. 13 ſtatt der Worte: „Wer außerhalb 
einer im Zuſammhang gebauten Oriſchaft“ zu 
ſetzen: „Wer in erheblicher Entfernung von 
einer im Zuſammenhang gebauten Ortſchaft aus 
ßerhalb des für dieſelbe feſtgeſtellten Bauplans 
oder außerhalb ſeines für landw irihſchaftliche 
oder gewerbliche Zweckeß bereits bebauten Grund- 
ſtücks.“ und 

9. 15 dahin zu faſſen: 

„Gegen Erthetlung der Anſiedelungsgenehmigung 
kann von den Nachbaren, ſeien ſie Eigenthümer 
oder Pächter oder ſonſtige Nutzungs⸗ oder Ge⸗ 
brauchs berechtigte der benachbarten Grundſtücke, 
ſowie auch von dem Vorſteher derjenigen Ger 
meinde (Gutsbezirk), zu welcher die Anſiedelung 
gehört, oder an welche die Anſiedelung grenzt, 
Bh 


„Ich danke,“ rief W anuel, die Börſe mit 
dem Fuße zurückſtoßend, „ich bin bezahlt.“ 

Aber das Geld blieb nicht liegen. Der 
Mann mit den ſchwarzen Haaren, Zilla's Bruder, 
raffte es begierig auf, verbeugte ſich tief vor dem 
Grafen und ſagte: 

„Ich arbeite nicht bloß zum Vergnügen, 
mein Herr. Ich nehme das Geſchenk dankbar an.“ 

Während der ältere Zigeuner dieſe Worte 
ſprach, hatte Manuel ſich langſam entfernt, aber 
nicht wie Jemand, den man fortjagt, ſondern wie 
ein Kämpfer, der die Arena verläß', ohne Die⸗ 
jenigen zu fürchten, die ſich mit ihm gemeſſen 
haben. 

Seine beiden Gefährten folgten ihm. 

Während Bertrand den Zigeunern mit düſte⸗ 
rer Miene nachſah, flüſterte Anna ihrer Kam⸗ 
merzofe ſeufzend in's Ohr: 

„Er war es — er. — O, mein Gott! — 
Mein Traum iſt zu Ende!“ 

„Geh, ſagte in dieſem Augenblicke der 
Capitän zu ſeinem Secretär, „folge den Leuten, 
die man hier fortjagt. Ich muß wiſſen, wo ich 
ſie wiederfinden kann. Es giebt da ein dop⸗ 
peltes Räthſel, das ich um jeden Preis, löjen 


muß.“ 
Ein unheimliches Han s. 

Nachdem die drei Zigeuner den Garten ver⸗ 
laſſen, wandten ſie ihre Schritte nach dem 
Pont⸗Neuf, wo damals das Viertel der Gauk⸗ 
ler, Seiltänzer, Taſchenſpieler und der 
Taſchendiebe war. Zilla ging an ihrer Spitze, 
fie hielt den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt. 
Sie war augenſcheinlich in Gedanken verſunken. 
Manuel dagegen ging aufrecht, den Blick gen 
Himmel gerichtet. Seine Bruſt hob ſich ſtolz, 
von einem triumphirenden Gedanken geſchwellt. 
Er liebte, er, im Stande der Niedrigkeit, hatte 
es gewagt, in einem Augenblick der Begeiſterung 
ſeine Augen zu dem von ihm angebeteten Weſen 
zu erheben, während einer Minute hatte er fie 
im Geiſte ſein genannt. Man hatte ihn be⸗ 
ſchimpft, bedroht, fortgejagt. Es war ihm gleich⸗ 
gültig. Das verſtoßene Kind des Waldes, das 
ſeine Geburt nicht kannte, es hatte das Herz 
einer vornehmen Dame, wenn nicht in Liebe, jo 
doch in Mitleid ſchlagen gemacht. Das war 
genug für ihn, wie er in ſeiner Dichtung gejagt 
atte. 

Dieſer Gedanke war ſein Schatz, der Preis 


Einſpruch erhoben werden. Die Anſiedelungsge⸗ 
nehmigung kann nur verſagt werden, wenn der 
erfolgte Einſpruch auf Thatſachen geftügt iſt, 
welche mit Bezug auf die Lage des Ortes und 
die Perſon des Nachſuchenden die Annahme recht— 
fertigen, daß er die Anſiedelung zu Gefährdung 
des Schutzes der Nutzung der benachbarten Grund⸗ 
ſtücke aus dem Feld⸗ oder Gartenbau, aus der 
Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei miß⸗ 
brauchen werde.“ 

Abg. Dr. Lasker bedauert, daß dieſer An⸗ 
trag nicht ſchon in der zweiten Berathung ange⸗ 
nommen worden und erklärt, daß das Geſetz in 
der gegenwärtigen Faſſung für ihn ganz unan⸗ 
nehmbar ſei. Er geht dann auf eine Kritik des 
Geſetzes näher ein und wendet ſich namentlich 
gegen die Faſſung des $ 15, die nach feiner An⸗ 
ſicht geeignet ſei, das Inſtitut der Verwaltungs⸗ 
gerichte in Mißkredit zu bringen. Das Verwal⸗ 
tungsgericht ſolle über eine Frage entſcheiden, 
ohne die Merkmale einer Anſiedelung zu kennen. 
Weder in dem § 15 noch in dem Geſetz über⸗ 
haupt ſei eine Definition der Merkmale einer 
Anſiedelung enthalten, das Gericht könnte daher 
nur arbiträr entſcheiden. Der Miniſterpräſident 
habe bei der Lauenburgiſchen Debatte die er⸗ 
ſchwerte Anſiedelung als Grund der traurigen 
Zuſtände auf dem Lande mit Recht getadelt. 

Der Kommiſſar des landw. Miniſters, Geh. 
Rath. Rothe vertheidigt die Vorlage der Ne 
gierung. Nach einigen weiteren Bemerkungen 
der Abgg. Stengel und Bening geht das Haus 
zur Spezialdiskuſſion über und genehmigt in der⸗ 
ſelben die 58. 1 — 12 mit unweſentlichen Modi⸗ 
fikationen (Im $. 4 wird die Beſchwerdefriſt der 
Betheiligten gegen den Renten⸗Vertheilungsplan 
von 14 auf 21 Tage erweitert). 

Zu $. 13 vertheidigt Abg. Dr. Hammacher 
den oben erwähnten Antrag. 

Miniſter Dr. Friedenthal, der inzwiſchen 
ins Haus eingetreten, bittet den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Dem Abg. Lasker will der Miniſter 
beim §. 15 antworten, weil er ſich erſt im ſte⸗ 
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ſeiner Kühnheit, der Troſt in ſeinem Elende. 
Und wie ein Träumender, Geblendeter, der den 
Gegenſtand ſeiner Viſion vor ſich ſchweben ſieht, 
ſchritt er vorwärts. 

Sein Gefährte führte ihn endlich zur Wirk⸗ 
lichkeit zurück. 

„He, Manuel,“ ſagte er mit ſpöttiſchem 
Tone, „halt Du Sinn und Sprache verloren?“ 

„Warum fragſt Du ſo, Ben Joel?“ erwi⸗ 
derte der Jüngling. 

„Weil ich Dich drei Mal angeredet habe, 
ohne Antwort von Dir zu erhalten.“ 

„Verzeihe mir, ich war etwas zerſtreut. 
Was wollteſt Du fragen?“ 

„Ich wollte Dich bitten, mir Dein ſeltſa⸗ 
mes Benehmen in dem Garten zu erklären!“ 

Manuel's Wange wurde von einem glühen⸗ 
den Roth überflogen. 

„Ah, Du — Du meinft — * ftotterte er. 

„Deine galante Dichtung, die Du an das 
Ihöne, junge Mädchen gerichtet haft. Ich glaube, 
meiner Treu, Du liebſt ſie.“ 

„Ja, ja, ich liebe fie, liebe fie ſchon lange!“ 
rief Manuel lebhaft. 

„Bah! Und wohin ſoll das führen?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ murmelte der 
Jüngling. 

„Und haſt Du nicht an Zilla gedacht?“ 

„Was ſoll es mit Zilla?“ 

„Haſt Du nicht geſehen, daß Deine Verſe 
ſie ſchmerzlich erregten?“ 

Manuel ſah den Fragenden feſt an. 

„Es war kein Grund zum Schmerze für 
ſie vorhanden.“ 

„Du irrſt. Haſt Du vergeſſen, daß Zilla 
Dich als ihren künftigen Gatten betrachtet. Es 
war der Wunſch meines verſtorbenen Vaters, 
daß aus Euch Beiden ein Paar werde. Sie iſt 
eiferſüchtig, und Du kannſt es ihr nicht ver⸗ 
denken.“ 

Manuel's Stirn faltete ih. Er beſchleu. 
nigte ſeine Schritte, um dem Geſpräch ein Ende 
zu machen und erwiderte kalt: 

„Du täuſcheſt Dich. Zilla liebt mich nicht. 
Sie denkt nicht an eine Verbindung mit mir.“ 

Ben Joel, der Mann mit den ſchwarzen 
Haaren, fand keine Muße mehr, zu antworten, 
denn Mannel hatte Zilla ſchon erreicht und ſetzte 
an ihrer Seite ſeinen Weg fort. 

Ferdinand Caſtillan, der Secretär des Teu⸗ 


nographiſchen Bericht informiren muß über das 
was Herr Lasker geſagt. 

Abg. Lasker nimmt daraus, ſowie aus der 
Erklärung des Miniſters, Veranlaſſung, einen 
Antrag aus Vertagung der Verhandlung zu ſtel⸗ 
len, um der Staatsregierung Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, ſich über die Wünſche des Hauſes zu ori⸗ 
entiren und eine Verſtändigung über die verſchie⸗ 
denen Anträge im Haufe ſelbſt herbeizuführe 

Miniſter Dr. Friedenthal: Ich will mi 
nicht gegen die Abſetzung des Gegenſtandes er⸗ 
klären; ich ſtimme dem Antrage vielmehr zu, 
wenn dadurch die Sache gefördert werden kann. 
Nur einige Worte möchte ich dem Abg. Lasker 
auf ſeine Ausführungen in der Generaldiskuſſion 
erwidern. Mit dem wirthſchaftlichen Grundge⸗ 
danken, die der Minifterpräfident hier geäußert, 
bin ich völlig einverſtanden. 
rungen haben nicht erſt die Vorlage hervorgeru⸗ 
fen, ſie war vielmehr bereits vorbereitet, ehe die 
angedeutete Aeußerung hier gefallen war. Sie 
iſt hervorgegangen aus der Nothwendigkeit, die 
wirthſchaftlichen Zustände zu reformiren. Der 
Miniſter verwahrt ſich ſodann gegen den vom 
Abg. Lasker erhobenen Vorwurf, 
berge unter einem liberalen Mäntelchen konſer⸗ 
vative Grundjäge. Eine Geſetzgebung nach kon⸗ 
ſervativen oder liberalen Schablonen kennt der 
Miniſter nicht, weil die Geſetze aus dem vollen 
Leben, und nicht aus Partei⸗Doktrinen geichäpfet 
werden müſſen (Zuſtimmung.) Im Uebrig en könne 
zwiſchen der Reg. Vorlage u. den Anträgen Ham⸗ 
macher die Wahl getroffen werden (Sehr wahr!) 
Es ſei daher kaum angezeigt, die Frage ſo aufzu⸗ 
bauſchen, wie dies Hr. Lasker gethan (Beifall). 

Abg. Dr. Lasker (perſönlich): Da ich nicht, 
wie der Herr Miniſter das Privilegium genieße, 
zu ſprechen wenn ich will, ſo behalte ich mir 
eine Erwiderung bis zur fachlichen Debatte vor. 

Der Gegenſtand wird hierauf von der Ta⸗ 
gesordnung abgeſetzt. 

III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung. 


fels⸗Capitains, ging ruhig hinter den Dreien 
her, wie ſein Herr ihm befohlen hatte. 

„Was.“ murmelte er unterwegs, „hat mein 
Gebieter mit dieſem Wildpret für den Galgen 
zu ſchaffen?“ 

Er dachte, daß die Zigeuner in dem Quar⸗ 
tier des Pont⸗Neuf wohnten, wo damals viel 
dergleichen Leute hauſten. Aber er täuſchte ſich, 
denn er ſah ſie in ein altes, ſchlecht gebautes 
Haus eintreten, das jenſeit des Thores Nestle 
lag, eine Gegend, die ſpäter zu der Vorſtadt 
Saint-Germain geworden. Die Börſe des Gra⸗ 


fen von Lembran, die Ben Joel aufgerafft, war 


ſo reich gefüllt, daß er und ſeine Genoſſen an 
dieſem Tage ihre Künſte nicht mehr zu zeigen 
nöthig hatten. Sie waren gewohnt, in den 
Tag hineinzuleben, wie faſt alle ihres Gleichen. 

Der Secretär blieb lange vor dem bezeich⸗ 
neten Hauſe ſtehen, um zu ſehen, ob ſie es nicht 
bald wieder verlaſſen würden. Das geſchah 
nicht, und ſo N er ſich, daß dies wirk⸗ 
lich ihr Aſyl ſei. Da auch der Capitain in 
demſelben Viertel wohnte, ſo ſetzte er ſeinen 
Weg fort, um ſeinem Herrn mitzutheilen, was er 
in Erfahrung gebracht hatte. 

Etienne mußte ſehr begierig ſein, die nä⸗ 
here Bekanntſchaft der Zigeuner zu machen, denn 
am nächſten Morgen, nachdem Ferdinand ihm 
Bericht erftattet, ſchnallte er feinen Degen um, 


ſteckte eine kleine Schachtel in die Taſche, die er 


einem kleinen Koffer entnommen, der auf ſeinem 
Kamine ſtand und begab ſich auf den Weg nach 
dem Hauſe, das Manuel und ſeinen Gefährten 
zur Herberge diente. 


Caſtillan hatte ihm das Gebäude genau ber 


ſchrieben. Er wußte ſchon, daß es dasjenige 
war, welches die Studenten, die gewöhnlich die⸗ 
ſes Viertel bewohnten, „das Haus des Cyelo⸗ 
pen“ getauft hatten. Es war ein hohes, ſchma⸗ 
les Gebäude, von großen Balken errichtet, die 
von ſchlechtem Mörtel zufammengebalten wurden. 

Die ehrlichen Bürger dieſes Stadttheils 
ſprachen nur mit Schrecken von dieſem Gebäude. 
Es ſollten ſich furchtbare Dinge in demſelben 
begeben haben. Man glaubte, daß ſich böͤſe 
Geister, Zauberer, oder doch mindeſtens Falſch⸗ 
münzer und Banditen in demſelben aufhielten. 

Aber Etienne war über dergleichen Aber⸗ 


glauben erhaben. Bei dem Hauſe angelangt, 


klopfte er kräftig an die niedere Thür. 


Aber jene Aeuße⸗ 


die Vorlage 


rr 


. 
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Zur Generaldebatte melden ſich die Abg. 


v. Bismarck (Flatow) und Plath für die Vor⸗ 


u ſchaffen (Redner bleibt, wie gewöhnlich, ſeines 
e Organs wegen auf der Tribüne unver⸗ 
ſtändlich.) 

Abg. v. Bismarck (Flatow): Ich und meine 
Freunde von der rechten Seite dieſes Hauſes 
werden der General⸗Synodalordnung unſere Zu⸗ 
ſtimmung geben, nicht, weil wir unbedingte An⸗ 
hänger nur Freunde jeder einzelnen Beſtimmung 
derſelben ſind, ſondern weil wir der Ueberzeugung 
find, es muß etwas in Beziehung auf die Kir 
chenverfaſſung geſchehen und zwar in der Rich⸗ 
tung, daß die Bevölkerung für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten mehr und mehr interejfirt wird. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf ge⸗ 
ſchloſſen und in die Spezialdebatte eingetreten. 

Art. 1 wird nach einigen Bemerkungen des 
Abg. Frhr. v. d. Reck genehmigt; desgleichen 
ohne Debatte die Art. 2— 7. 

Bei Art. 8 beantragt Abg. v. der Reck den 
Satz: „Die Aufnahme von Anleihen iſt (den 
Kreisſynoden Berlins) unterſagt“ — zu ſtreichen. 
Der Antrag wird jedoch abgelehnt und Art. 8 
und 9 unverändert genehmigt. 

Bei Art. 10, welcher von den, den Provin⸗ 
er zugewieſenen Rechten in Betreff der 

chlichen Vermögensſubſtanz handelt, lenkt Abg. 
Schumann (Brandenburg) die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf den in der Provinz Branden⸗ 
burg beſtehenden ſ. g. Kur- und Steuermärki⸗ 
en Aemter⸗Kirchenfonds, deſſen Aufhebung 
edner wünſcht, da derſelbe die Kirchengemeinde⸗ 


$ ordnung in den meiſten Stücken vollſtändig illu⸗ 


ſoriſch mache. Derſelbe ſtamme aus der Zeit 
Friedrich Wilhelm I. und ſei aus keinen anderen 
Motiven hervorgegangen, als um ſich ſeinen 


rechtlichen Verpflichtungen zur Unterhaltung der 


Kirche zu entziehen. Der Miniſter wiſſe viel⸗ 
leicht gar nicht, wie verhaßt dieſer Fonds iſt, 
ſonſt würde er denſelben ſchon längſt aufgehoben 


haben. 


Art. 10 wird hierauf angenommen; ebenſo 
die folgenden Art. 11 bis 22 nach längeren 
aber unweſentlichen Diskuſſionen. 

Art. 23 enthält u. A. die Beſtimmung, 


daß den Staatsbehörden die Mitwirkung bei der 
Einführung oder Abſchaffung allgemeiner kirch⸗ 


licher Feiertage zuſtehen ſolle. — Auf den An- 
trag des Abg. Jung wird dieſe Beſtimmung un⸗ 
ter Zuſtimmung des Reg. Commiſſars geſtrichen. 
— Die noch übrigen Art. 24 bis 30 werden 
ſodann nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
genehmigt und hierauf das Geſez im Ganzen 
mit 201 gegen 141 Stimmen angenommen. 


Die Abgg. Dr. Petri und Frherr v. Manteu⸗ 
fel enthielten ſich der Abſtimmung. 


der Schwelle ſehen. 


Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. 


Ein langes Schweigen erfolgte. Dann ließ 
ſich drinnen ein ſchwerer Tritt auf der hölzernen 
Treppe hören. Die Thür wurde geöffnet und 
ein altes, häßliches Weib, deren gelbes Geſicht 
von tiefen Runzeln durchzogen war, ließ ſich auf 
Ehe ſie aber gekommen, 
tte Etienne durch ein Gucklöchelchen, das ſich 
ber der Thür befand, in das Innere hineinge⸗ 


blickt und einige ſchlechte Betten bemerkt, die im 


Dunkel um einen Tiſch herumſtanden. Auch war 
ihm ein ſcharfer Geruch in die Naſe geſtiegen. 

„Was wollen Sie? fragte die Alte den 
Capitain mit mürriſchem Tone. 

„Mit einem jungen Mann ſprechen, der hier 
wohnt,“ war Etienne s Antwort. 

„Ein junger Mann? Wir haben hier 
deren zehn, erwiderte das Weib. „Wie heißt er?“ 

„Ich glaube, Manuel.“ 

„Ach, der — ja, der wohnt hier.“ 

„So führe mich zu ihm.“ f 

„Geht nicht. Er iſt nicht daheim.“ 

„Uusgegangen?“ 


V Ja, mein Herr, mit Ben Joel und Zilla.“ 


„Und wo finde ich ſie?“ e 

„Wahrſcheinlich auf der großen Brücke.“ 

„Danke für gute Auskunft.“ 

Und während einige verſchmitzte Burſche ſich 
hinter dem Rücken der Alten im Dunkel des 
Hauſes zeigten und nach dem Capitain blickten, 


ließ dieſer ein Goldſtück in die ſchmutzige Hand 


des Weibes gleiten und entfernte ſich, um der 

Brücke zuzuſchreiten. i 
Kaum aber hatte er ſich einige Schritte von 

dem nn. Sr entfernt, jo ſah er ſich 

lötzlich Zilla gegenüber. 

ve 4 rief er, „ich habe 


a, mein ſchönes Kind,“ 
mit Dir zu sprechen. n 
Das Zigeunermädchen ſah ihn unerſchrocken 


an. Sie erkannte Etienne wieder, blieb ſtehen 
und erwartete, was er ſie fragen würde. 


Hinter ihr aber ſtand Ben Joel, der wie 
früher im Garten, feine Züge vor dem Edel- 
manne zu verbergen ſtrebte. 

„Sa ge mir,“ begann Etienne, „ob der junge 
Mann, der geſtern mit Dir zugleich im Garten 
des Hotels Faventines war, in irgend einem un⸗ 


bekannten Verſteck der Brücke iſt, denn ich habe 
ihn vergeblich geſucht!“ 
ı * 


* 
Sc 


anuel?“ fragte das Mädchen. 
„Allerdings, von ihm iſt die Rede.“ a 
„Er iſt dieſen Morgen nicht bei uns. 


Tagesordnung: 
1.) Interpellation des Abg. Haeremann, 
wegen Schließung von Kirchen in der Provinz 
Weſtfalen; 2.) zweite Leſung der Geſetze über 
die Betheiligung des Staats an dem Eiſenbahn⸗ 
unternehmen Itzehoe⸗Heide und betr. die 


Aufſichtsrechte des Staats bei der Vemögens⸗ 


verwaltung in den katholiſchen Diöceſen. 
Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. [Mai. Die von uns kürzlich 
aufgeſtellte Behauptung, daß man die Rechnung 
ohne den Wirth mache, wenn man bei Behand» 
luung und Löſung der orientaliſchen Frage die 
muhemedaniſche Bevölkerung und deren Fana⸗ 
tismus außer Anſatz laſſe, hat ſich durch die 
inzwiſchen bekannt gewordene Ermordung des 
franzöſiſchen und deutſchen Conſuls zu Salonichi 
ſchneller, als wir ſelbſt vermuthet, bewahrheitet. 
Dieſe Seitens der fanatiſirten muhamedaniſchen 
Bevölkerung vollführte Mordthat iſt, wie man 
uns von unterrichteter Seite verſichert, mehr als 
ein vereinzelter Exceß; dieſelbe iſt vielmehr ein 
Symptom und vorausſichtlich der Anfang einer 
Reihe ähnlicher Exceſſe, wenn dieſe ſich auch 
immer nicht grade gegen auswärtige Conſuln, 
ſondern gegen die einheimiſche chriſtliche Be⸗ 
völkerung ſelbſt richten. In wiefern die türki⸗ 
ſchen Behörden den ernſten Willen und die nach⸗ 
haltige Macht beſitzen, derartige Ausſchreitungen 
zu verhindern oderzu unterdrücken, dürfte ſchon heute 
mehr als zweifelhaft ſein und erſcheint es dabei 
gleichzeitig als eine vetchängnißvolle Eventualität, 
daß, je ernſthafter die auswärtigen Mächte es 
mit der Durchführung und Garantie der Seitens 
der Pforte verheißenen Reformen meinen, um ſo 
mehr auch die Warſcheinlichkeit ſteigt, den reli— 
giöſen Fanatismus der muhemedaniſchen Bevöl⸗ 
kerung noch höher anſchwellen zu ſehen. Mit 
Recht iſt dabei ſchon von anderer Seite darauf 
hingewieſen, welche große Bedeutung in der 
Entwicklung der orientaliſchen Frage die „uner- 
warteten Ereigniſſe“ ſpielen und daß man deshalb 
auch gut thun wird, ſich allmälich mit dem Ge⸗ 
danken vertraut zu machen, daß die Einführung 
der als conditio sine qua non bezeichneten Nee 
formen ſchließlich vielleicht doch mit einem Kriege 
auf Leben und Tod gegen die muhamedaniſchen 
Bevölkerung gleichbedeutend eintritt. 

— Zum Prozeß Strousberg wird aus Mos⸗ 
kau hergemeldet, daß mit ihm im Ganzen gegen 
20 meiſt Moskauer Beamte und Induſtrielle die 
Anklage erhoben tft. — Dr. Strousberg wird 
angeklagt, daß er im Mai 1874 mit Direktor 
Landau in Beziehung tretend, denſelben und ſpä— 
ter durch ſeine Vermittelung auch den Direktor 
Poljanski mittelſt Beſtechung zu beſtimmen wußte, 
ihm ohne entſprechende Garantie und in offen- 
barer Verletzung der vom Bankſtatut ihnen auf 
erlegten Verpflichtungen, aus der ihnen anver⸗ 
trauten Bank mehrere Millionen Rubel vorzu⸗ 
ſchießen, daß er ſich ſolche wiſſentlich verbreche⸗ 
riſche Handlungen Landaus und Poljanskis zu 
nutz machte und die von ihnen erhaltenen Sum⸗ 
men, im Betrage von circa 7 Millionen Rubel 
der Bank uicht zurückerſtattete. — Die Herren 


Landau und Poljanski find angeklagt a. daß fie 


als Direktoren der Bank in den Jahren 1874 
und 1875 von Strousberg Geldgeſchenke zu ih⸗ 


ren Gunſten annahmen; dafür verabfolgten ſie 


ihm aus den der Bank von Aktionären und Ein⸗ 
legern übergebenen und ihnen anvertrauten Ka⸗ 
pitalien die Summe von ca. 7 Millionen ohne 
entſprechende Sicherheit und in offenkundiger 
Verletzung ihrer Pflichten, wodurch ſie der Bank 
eine Vermögenseinbuße verurſachten; b. daß ſie 
zum 1 Ok ober 1875 eine falſche Bilanz auf⸗ 
ſtellten und publizirten, um die Guthaben der 
Bank als beſſer garantirt darzuſtellen, um den 
Umfang der an Strousberg gemachten Vorſchüſſe, 
ſowie überhaupt die wahre Lage der Bank vor 
dem Publikum geheim zu halten. Als Verthei⸗ 
diger des Dr. Strousberg wird Herr Spiro ge⸗ 
nannt. 

— Aus Petersburg wird von der „Agence ge- 
nérale ruſſe“ telegraphirt: Heute Abend reift der 
Kaiſer Alexander ab; in ſeiner Begleitung be- 
finden ſich der Kanzler Fürſt Gortſchakoff, Graf 
Adlerberg, General der Kavallerie Potapow, 
Baron Jomini, von Hamburger, Baron Frede⸗ 
ricksz, Flügeladjutant General Rylelew, die Ge- 
nerale Volykow und Soltykow, Flügeladjutant 
Fürſt Dolgoruki und der Leibarzt Dr. Karell. 
Der deutſche Militärbevollmächtigte, General v. 
Werder, begleitet den Kaiſer bis Berlin. 

München, 8. Mai. In der heutigen 
Sitzung der ſechſten Abtheilung der Abgeordne- 
tenkammer wurde bei Prüfung der Wahlen in 
Langenkandel, wo die liberalen Abgeordneten 
Alvens, Louis, Theyſon gewählt waren, einſtimmig 
beſchloſſen, dem gegen dieſe Wahlen erhobenen 
Proteite nicht Folge zu geben, ſondern dieſelben 
für giltig zu erklären. 

Straßburg i. E., 9. Mai. Die „Straß⸗ 
burger Zeitung“ veröffentlicht eine Geſetzvorlage, 
die an den betreffenden Aus ſchuß des Bundes⸗ 
rath gelangen ſoll, nach welcher die Landesge⸗ 
ſetze für Elſaß⸗Lothringen mit Zuſtimmung des 
Bundesraths und ohne Mitwirkung des Reichs- 
tages vom Kaiſer ſollen erlaſſen werden können, 
wenn der Land sausſchuß denſelben zugeſtimmt 


hat. 


Ans la ud 


Oeſterreich. Wien, 8. Mai. Nach Mel⸗ 
dung an die „Neue freie Preſſe“ aus Raguſa 
iſt von der Regierung den im dortigen Bezirke 
befindlichen 12,000 herzegowiniſchen Flüchtlin⸗ 
gen die täglich verabreichte Unterſtützung entzo⸗ 
gen worden. (Wird ſpäter widerrufen.) 

— Der Erzherzog Franz Ferdinand darf 
mit Bewilligung des Kaiſers als Erbe des Her⸗ 
zog von Modena den Namen und das Wappen 
der Familie Eſte mit ſeinem eigenen Namen 
und Wappen vereinigt führen. 

— Graf Andraſſy iſt nach Berlin am 9. 
Nachmittags 1⅝ Uhr abgereift. 

Frankreich. Paris. Der bisherige, abdi- 
eirte öſterreichiſche Botſchafter Graf Apponhi iſt 
zur Herſtellung ſeiner Geſundheit am 6. von 
hier nach Italien abgereiſt. — Vom Geheral 
Ducros iſt jetzt bei Plon der 2. Theil der Ver- 
theidigungsgeſchichte von Paris erſchienen. Der⸗ 
—— ——— ͤ œͤœ-ũ—.ĩtöðLk(,!XÆwß- 5ʃékZ— — — 


„So? Aber ich möchte wiſſen, wo er iſt.“ 
„Hier iſt mein Bruder, der kann Ihnen die 
Frage beſſer beantworten, als ich.“ 
Zilla grüßte den Edelmann mit einer leichten 
Verbeugung und entfernte ſich. 
(Bortjegung folgt.) 


Der „Franconia⸗Strathelyde“⸗Pro⸗ 
zeß in London. 
(Nach der Hamb. Vörſen⸗Halle.) 
Foriſegung.) 

Bei tieferem Eingehen in die Einzelheiten 
der Sachlage, wie ſie durch die jüngſt beendeten 
Gerichtsverhandlungen zum Vorſchein gekommen 
find, ergeben ſich thatſächliche Annahmen, die 
greignet ſind, das Verfahren des Capitäns der 
„Strathelyde“ in dieſem Hauptpunkte auf Bes 
weggründe zurückzuführen, die als wenig ent⸗ 
ſchuldbar zu erachten ſein dürften. 

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß der 
Capitän der „Strathelyde“ das deutſche Schiff 
von Anfang an gar nicht aus den Augen verlo⸗ 
ren hal; er ſah die „Franconia“ ſchon, als fie 
noch 3 bis 4 engliſche Meilen von Dover ent⸗ 
fernt war. Unbeſtritten iſt es auch, deß, als die 
„Strathelyde“ ſich mit ihrem SW. z. S. Cours 
ungefähr „eine“ Meile vom Ufer entfernt hatte, 
der Capitän als praktiſcher Seemann einen mehr 
weſtlichen Canalcours hätte einſchlagen müſſen, 
un ſomehr als die „Franconia“ ſich mittlerweile 
raſch genähert hatte und „zwar in der nicht zu 
verkennenden Richtung ihres von Anfang an 
unverändert beibehaltenen üblichen Courſes.“ 

Aber der engliſche Capitän ſetzte trotzdem 
ſeinen Cours ſchräg über den Canal fort. 

In dieſer Verbindung wird es angebracht 
ſein, hervorzuheben, daß bei dem Capitän und 
dem erſten Steuermann des engliſchen Dampfers 
(fie ſtanden beiſammen auf der Commandobrücke) 
die irrthümliche Meinung obwaltete, daß die 
„Franconia“ raſcher fahre als die „Strathelyde“ 
der Irrthum entſtand hauptſächlich dadurch, daß 
ſowohl der Capitän als auch der Steuermann, 
ihren eigenen Ausſagen zufolge, die „Franconia“, 
die ein Schiff von ſehr impoſanten Formen iſt, 
laut bewunderten in der Art, wie das ſchoͤne 
Schiff durch das Waſſer glitt, und es kommt 
dazu, daß, da die „Strathclyde“ mehr quer der 
Mitte des Canals zuſteuerte, während die Rich⸗ 
tung der „Franconia“ gerade längs deſſelben war, 


es allerdings den Anſchein haben mußte, als ob 
letzteres Schiff ſich der „Strathelyde“ raſch näherte. 

Der Gedanke, ſich von der „Franconia“ an 
bellem Tage, angeſichts der zahlreichen auf dem 
Verdeck verſammelten Paffagiere erſter Claſſe und 
in vollem Anblick von Dover, von einem Dam⸗ 
pfer unter deutſcher Flagge überholen zu laſſen, 
ſcheint offenbar dem engliſchen Capitän und na- 
mentlich wohl ſeinem erſten Steuermann (derſelbe 
ſprang bekanntlich währrnd des Zuſammenſtoßes 
der beiden Schiffe auf die „Franconia“ über und 
befand ſich in trunkenem Zuſtande) durchaus nicht 
erquicklich geweſen zu ſein und da nach ihrer ir⸗ 
rigen Anſicht die „Franconia“ ihnen jedenfalls 
vorbeifahren würde, wenn ſie ibren gebräuchlichen 
Cours parallel mit der „Franconia“ einſchlugen, 
ſo hielten fie es für gut, den deutſchen Dampfer 
nicht vorbei zu laſſen, indem ſie ihren ſchrägen 
Cours hartnäckig beibehielten, um jo die, Fran⸗ 
conia“ zu zwingen, entweder in einem ſebr weiten 
Bogen nach links, alſo in der vorwärts Richtung 
ihres eigenen Schiffes, oder nach rechts „hinter“ 
der Strathelyde“ vorbeizuhalten. 

Da bekanntlich durch dieſes unſinnig hart⸗ 
näckige Beibehalten des ſchrägen Courſes abſeiten 
des engliſchen Dampfers die Gefahr der Colliſion ſich 
ſchließlichzur Unvermeidlichkeitzugeſpitztund dieſelbe 
leider einen ſchweren Verluſt an Menſchenleben 
zur Folge gehabt hatte, ſo würde man begreifli⸗ 
cherweiſe beanſtanden müſſen, dem engliſchen Ca⸗ 
pttän dieſe malevolenten Beweggründe beizulegen, 
wenn nicht aus ſeinen eigenen Ausſagen in den 
gerichtlichen Verhandlungen ſich die volle Berech⸗ 
tigung dazu ergebe. Der Capitän der „Strath⸗ 
clyde“ hat nämlich vor Gericht ausgeſagt: daß 
der Cours ſeines Schiffes unmittelbar vor dem 
Zuſammenſtoß ein ungebräuchlicher war; er hat 
ferner zugegeben, daß der Capitän der „Fran⸗ 
conia“ kurz vor der Gollifion berechtigt war an⸗ 
zunehmen, daß die „Strathelyde“ den Bug der 
„Franconia“ kreuzen wolle, was ganz gleichbe⸗ 
deutend iſt mit dem Zugeſtändniß, daß die 
„Strathelyde“ den Bug der „Franconia“ that 
ſächlich gekreuzt hat und er hat ſchließlich einge⸗ 
räumt, daß, trotzdem er wohl wußte, daß ſein Cours 
nicht der richtige war, er dennoch dieſen Cours beibe⸗ 
halten habe, weil er wußte, daß er nicht ver- 
pflichtet war, aus dem Wege zu halten, 
indem die „Franconia“ entweder das überholen 
de Schiff oder das Schiff war, welches die 
„Strathelyde“ an ihrer Steuerbordſeite hatte, 


l 


ſelbe enthält u. A. den Aufſtand vom 31. Ok⸗ 
tober und die Schlacht von Champigny. 

— Der franzöſiſche Finanzminiſter Lern 
Say gedenkt unter den Senatoren und Depu⸗ 
tirten eine vergleichende Aufſtellung der im Fi⸗ 
nanzjahr 1869 erzielten und der für das Finanz⸗ 
jahr 1877 vorgeſehenen öffentlichen Einnahmen 
vertheilen zu laſſen. Dieſe Aufſtellung weiſt 
das erſtaunliche Reſultat auf, daß die für 1877 
vorgeſehenen Einnahmen die 1869 erzielten um 
909,858,911 Fres. überſteigen. Von dieſer 
Summe ſtellen 162,879,112 Fres. das Mehrer⸗ 
trägniß der vor 1871 bereits beſtandenen Steu⸗ 
ern dar, während 746,979,799 Fres. aus den 
ſeit 1871 neugeſchaffenen oder zugeſchlagenen 
Steuern herrühren. 

„Schweiz. Nach einem Telegramm vom 8. 
Mai aus St. Gallen wurden bei den geſtern 
dort ſtattgehabten Wahlen zum großen Rath 98 
Liberale und 63 Konſervative gewählt. 

— Die ſchweizeriſche altkatholiſche Natio⸗ 
nalſynode iſt auf den 7. Juni er. nach Olten 
einberufen worden. 

Italien. Rom, 6. Mai. Die kürzlich 
erwähnten Nachrichten über Unterhandlungen 
einiger Großmächte mit dem päpſtlichen Stuhle 
werden von der „Gazetta d Italia“ auf das Be⸗ 
ſtimmteſte in Abrede geſtellt. Der Kern der 
ganzen Sache ſeien nach Form und Werth un⸗ 
bedeutende Verhandlungen zwiſchen einer Anzahl 
deutſcher Biſchöͤfe und den Herren Ledochowski 
und Mermillod über einen modus vivendi mit 
der deutſchen Regierung. — Der Miniſter hat 
den Abgang zweier Kriegsſchiffe nach dem Hafen 
von Salonichi befohlen. 

Spanien. König Alfons hat einen zwei⸗ 
ten Brief an den Papſt gerichtet, in dem er mit 
dem Hinweiſe darauf, daß Spanien ja durch 
und durch katboliſch ſei, die Befürchtungen der 
katholiſchen Welt wegen des die Religionsfreiheit 
betreffenden Verfaſſungsartikels zurückweiſt. Die⸗ 
ſer Artikel ſtehe zudem keineswegs in irgend wel⸗ 
chem Widerſpruch mit dem Geiſte des Konkor— 
dats vom Jahre 1851. 

— Madrid, 8. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes bekämpfte der Finanz⸗ 
miniſter Salaverria ein von dem Deputirten 
Cadenas eingebrachtes Amendement, dahin ge⸗ 
hend, den Termin für die Tilgung der ſchwe⸗ 
benden Schuld hinauszuſchieben. Der Miniſter 
führte aus, daß eine ſolche Maßregel von ſehr 
ungünſtiger Einwirkung ſein würde. Der Mi⸗ 
niſter bemerkte ſodann, daß es unthunlich ſei 
die a und Tabaksregie in Privatentreprije 
zu geben. 

— Die Delegirten der baskiſchen Provin⸗ 
zen gaben dem Minifterpräfidenten die Erklärung 
ab, daß ſie in Betreff der Aufhebung der Fueros 
jede Verantworilichkeit wegen der Folgen abe 
lehnten. Derſelbe erwiderte ihnen, daß die Bes, 
ſchlüſſe der Cortes ohne Rückſicht auf die Ein⸗ 
wendungen zur Ausführung gelangen würden. 

8 Türkei. In der Herzegowina ruht augen⸗ 
blicklich der Kampf, dagegen iſt er auf der gan⸗ 
zen 2 en entbrannt. 

— Konſtantinopel, 8. Mai. Savpſet Paſcha 
iſt zum Juſtizminiſter, Djewdet an = 
Gouverneur von Syrien und Kemal Paſcha zum 
. —.—.— ——.——̃ä !— 


und die „Strathelyde“ nach den beſtehenden ge⸗ 
teglihen Vorſchriften nicht nöthig hatte, aus dem 
Wege zu halten. Mit anderen Worten, der eng⸗ 
liſche Capitain hat zugegeben, daß er ſich nicht 
hat enthalten können, ſeinen unüblichen ſchrägen 
Cours beizubehalten, weil er wußte, daß bei eis 
nem entſtehenden Unglücksfall ihm geſetzlich nichts 
anzuhaben ſein werde. Geſtützt auf dieſes be⸗ 
dauernswerthe Rechtsbewußtſein, wähnte er alſo 
ungeſtraft dem fremdländiſchen Schiffe quer vor 
den Bug überſteuern, demſelben den Weg ab» 
ſchneiden zu können, und er hat offenbar * 
verhängnißvollen Irrthum in der ganzen ſchwer⸗ 
wiegenden und wir wollen zur Ehre der Menſch— 
heit annehmen, von ihm ungeahnten Tragweite, 
nicht eher eingeſehen, als bis die Paſſagiere und 
Mannſchaft, deren Leben ſeiner Fürſorge anver⸗ 
traut war, zum bei weiten größten Theil, mit 
ſeinem Schiffe zu Grunde gegangen und ein 
ſtolzes Schiff, wie die „Franconia“ derartig zu⸗ 
gerichtet war, daß ſie in ſinkendem Zuſtand 
ſchleunigſt Land ſuchen mußte. 

Nachdem in Vorſtebendem zugegeben wor⸗ 
den iſt, daß das Gebahren des engliſchen Capi⸗ 
tains, wie verwerflich vom moraliſchen Stand⸗ 
punkte es auch immerhin fein möge, ſich doch 
auf den ſtarren Buchſtaben des Geſetzes zu ſtü⸗ 
zen vermag, würde es den Geboten der Unpar⸗ 
kteilichkeit entgezenſtehen, wenn man in dieſer 
Beziehung das eine ſagen und das andere ver⸗ 
ſchweigen wollte, und daher mag es denn an 
dieſer Stelle ausgeſprochen werden, daß der Führ 
rer der „Franconia“, dadurch, daß er ſich in 
Bezug auf die Handlungsweiſe des engliſchen 
Capitains in der Führung ſeines Schiffes hat 
irreleiten laſſen, ſich eines großen error of Iud- 
gement, wie der vertheidigende engliſche Advo⸗ 
cat ſich ausdrückte, alſo eines großen Mangels 
an richtiger Vorausſicht, unbedingt ſchuldig ge⸗ 
macht hat, und daß da ja leider ſein Verſchul⸗ 
den in dieſem Punkte in ſeinen Folgen für ſein 
Schiff und für ihn ſelbſt, ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale fallen muß, da er fi nicht in der zün⸗ 
tigen Lage des englischen Capitains befindet, 
ſich auf die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
berufen zu können. 

Die Maßregeln, die noch zu ergreifen waren, 
als die Verhältniſſe in Folge des Fehlers hier 
und dort, ſchließlich derartig auf die Spitze ge⸗ 
trieben waren, daß ein Zuſammenſtoß kaum noch 
abzuwenden war, werden nun kurz zu berühren 
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Miniſter des öffentlichen Unterrichts und der Ev⸗ 


kafs ernannt worden. ; 

— Wie die „Times“ nach einem Tele⸗ 
gramme von W. T. B.“ aus Athen von geftern 
meldet, hat die aufſtändiſche Bewegung in Bul ⸗ 
garien, die bei Baſardſchik (an der Maritza, 
weſtlich von Pbilippopel gelegen) ausgebrochen 
war, bis zum Rhodopegebirge (Despoto⸗Dagh, 
dem Gebirge, das Thrazien von Mazedonien 
ſcheidet) hin um ſich gegriffen und nimmt eine 
immer ernſtere Geſtalt an. Die Pforte ſendet, 
was an Truppen disponibel iſt, mittelſt der Ei⸗ 
ſenbahn nach Adrianopel. 


»Provinzielles. 


.& Gollub, 9. Mai. (D. C.) Vor 7 
Jahren ſtürzte von der Thurmſpitze der hieſigen 
katholiſchen Kirche die Kugel mit Kreuz und 
Fahne, veranlaßt durch Sturmwinde zur Erde. 
Ein Glück, daß dies zur Nachtzeit geſchah, wäh⸗ 
rend am Tage ſtets Menſchen vor der Kirche 
wanken und leicht ein Unglück hätte geſchehen 
können. Durch Fehlen dieſer Gegenſtände halte 
die Kirche ganz ihr äußeres Anſehen verloren; 
es war bis dato aber Keiner, der es wagte das 
Kreuz ꝛc. wieder hinaufzubringen, bis der Klemp⸗ 
nermeiſter Wach, der unlängſt hier zugezogen, 
für den Preis von 900 s die Inſtandſetzung 
übernommen hat, und wozu ſeit geſtern die Ge⸗ 
züſte am Gipfel des möglichſt hohen Thurms 
angebracht werden. 2 

Heute wurde zum Bürgermeiſter der 
Stadt der Bureauvorſteher Fundt aus Stras⸗ 
burg Weſtpr. auf 12 Jahre von 10 anweſenden 
Stadtverordneten einſtimmig gewählt. 

Die anhaltenden Oſtwinde und Nacht⸗ 
fröfte haben dem Wintergetreide, auch Somme⸗ 
rung, die bereits aus der Erde iſt, in hieſiger 
Gegend bedeutend geſchadet. Die Obſtbäume 
ſtehen in voller Blüthe, jedenfalls iſt auch hint 
zu befürchten, daß die Kalte den Blüthen nicht 
zuträglich iſt. 

Aus dem Kreife Flatow, 10. Mai. 
(O. C.) Geſtern Vormiltag brach in dem 1Ys 
Meile von hier entfernten Dorfe Polniſch Wis- 

niewke Feuer aus, welches 19 Wohnhäuser ſo⸗ 
wie die dazu gehörenden Stallungen in Aſche legte. 
34 Familien wurden hierdurch obdachlos. Die 
meiſten Leute haben nur das nackte Leben ge⸗ 
rettet, da fie ſich bei dem Auöbruche des Feu⸗ 
ers auf dem Felde befanden. Auch die Schule 
wurde ein Raub der Flammen. Der arme Lehrer 
welcher eine zahlreiche Familie hat, konnte nur die 
Betten retten. Das Feuer entſtand auf eine uner- 
klärliche Weiſe bei dem Ackerwirthe W., welchem 
auch mehrere Stück Vieh verbrannten. Die 
herbeigeſchafften Spritzen konnten dem Feuer 
nicht Einhalt gebieten, da letzteres bei dem ſtar⸗ 
ken Winde ſich mit großer Schnelli keit fort- 
pflanzte. Einem Bauern ſollen auch 1500 Ar, 
welche derſelbe unter dem Dache verwahrt hatte, 
m 


jein, weil es eben faſt unmöglich ift, zu beftim- 
men, was in dem Drange des Augenblicks noch 
hätte geſchehen können, um die Colliſion, wenn 
auch vielleicht nicht ganz zu verhindern, ſo doch 
in ihrer Wirkung wenigſtens abzuſchwächeg. Doch 
muß man dem Führer der „Franconia“ die Ger 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß er in der 
denkbar ſchwierigſten Lage, in welche er ſich ge⸗ 
bracht ſah, mit Beſonnenheit und klarem Ver⸗ 
ſtändniß das unternommen hat, was allein noch 
günſtigen Erfolg haben konnte, indem er die 
Maſchine ſtoppen und ſofort mit voller Kraft 
rückwärts arbeiten ließ. Darauf ließ er das Steuerru⸗ 
der Backbord legen, in der guten Abſicht den einzi⸗ 

en Ausweg zu benutzen der ſich bot, die 
„Strathelyde“ hinten zu paſſiren. Wie eingangs 
erwähnt gelang dieſes Manöver nicht ganz, denn 
die „Strathelyde“ kam doch noch 60 Fuß vor 
ihrem Hinfterfteven, mit den Bug der „Fran- 
conia“ in Berührung. 

Gegen den Capitain der „Strathelyde“ ift 
ſchon an anderer Stelle der Vorwurf ausge⸗ 
ſprochen worden, daß er bis auf den Iepten 
Moment nicht mit dem Verſuch abgelaſſen hat, 
vor der „Franconia“ an Frein n und dieſer 
Vorwurf griff alſo ſchon hinein in das Sta⸗ 
dium des Vorfalls, welcher hier Gegenſtand der 
Erörterung iſt. Er hat in den gerichtlichen 
Verhandlungen den Zeitpunkt, zin welchem die 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes ihm imminent er⸗ 
ſchienen iſt, genau angegeben und es iſt feſtge⸗ 
ftellt, daß er ſelbſt dann, als er die eingetretene 
Gefahr erkannt, weder die Maſchine ſeines 
Schiffes geſtopft, noch irgend ein Steuerma⸗ 
növer unternommen hat, welches auf die Ab» 
wendung der Colliſion den geringſten Erfolg 
auszuüben geeignet war. 

Die Veränderung ſeines Curſes um Ya 
Strich weſtlicher war an und für ſich ſo ge 


ringfügig in ſeiner Wirkung auf die Richtung der 


„Strathelyde“ daß die beiden Schiffe thatſächlich 
in divergirenden Curſen verblieben und die 
Gefähr der Colliſion alſo dadurch in keiner 
Weiſe abzuwenden war. Dieſe geringfügige 
Cursänderung war an und für ſich abjolut 
wirkungslos; und ſie hätte auch ſchon deshalb 
nicht unternommen werden ſollen, weil der eng⸗ 
liſche Capitain, wie die Lage der Sache war, 
wiſſen mußte, daß der Führer der „Franconia“ 
aufs Neue dadurch nur irregeleitet werden konnte, 
denn als Letzterer die Hinneigung der „Stra⸗ 
thelyde“ nach Weſten bemerfte, konnte er doch 
nur annehmen daß der Capitain der „Strathelye“ 
nunmehr endlich ſeinen Cours gleich ſo weit 
verändern werde, daß die Schiffe in parallele 
Richtung gelangen würden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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verbrannt ſein. — (Indem wir von einem 


Collegen des ſeiner Habe gänzlich beraubten 
Lehrers Mrozinski aufgefordert werden, für den 
ſelben in ſeiner Noth milde Gaben zu ſammeln, 
erklären wir uns bei der unfraglichen Bedürf— 
tigkeit des Betreffenden gern zur Annahme ſol⸗ 
cher bereit und werden, wenn die Bitte Gehör 
findet, Eingänge gern nachweiſen. Die Redak⸗ 
tion d. Ztg.) Morgen wird der ruſſiſche Kai⸗ 
ſer auf feiner Fahrt nach Berlin, den Flato⸗ 
wer Bahnhof paſſiren. 

— In Graudenz ſind die ſämmtlichen Mau⸗ 


rerarbeiten bei den Brückenpfeilern den dortigen 
Maurermeiſtern Schulzu. Golz fürdie Mindeſtford | 


rung von 127,763 M. zugeſchlagen worden. 
In Kurzebrack wird am 16. d. Mis 
eine Poſta zentur mit Telegraphenſtation, letztere 
in beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

— In Elbing iſt der Bankier Jacob Litten, 
wie man wiſſen will auf Requiſition des Ber. 
liner Stadtgerichts am 7. d. Mts. verhaftet 
wor den und hat bei demſelben eine Hausſuchung 
und Beſchlagnahme ſämmtlicher die „Weſtpreuſſ. 
Eiſenhüttengeſellſchaft“ betreffenden Papiere ſtatt⸗ 
gefunden. Es ſoll ein Reihe Anklagen gegen 
Perſönlichkeiten, die dem Unternehmen angehören, 
noch folgen. 

Königsberg, 8. Mai. Nach Schluß der 
Sonnabendandacht der Roͤmiſch⸗Katholiken in der 
katholiſchen Kirche ſcheint der Fanatismus ſich 
beeifert zu haben, die Kirche als nunmehriges 
Eigenthum der Altkatholiken zu demoliren. Nicht 
allein, daß man die Altardecken abriß, die ewige 
Lampe beſeitigte, die Schlöffer der Thüren mit 
Steinen, Sand und Lappen verſtopfte, es begann 
auch von Außen ein Bombardement mit Steinen, 
um die Fenſter zu zertrümmern. Erſt nach Auf⸗ 
ſtellung einer polizeilichen Wache gelang es, die 
Thäter zu verſcheuchen und das im großen 
Haufen vor der Kirche verſammelte Publikum 
zu entfernen; ja die Rohheit der Schuljugeud 
ging ſo weit daß mehrere Jungen ſelbſt am 
Sonntag Morgens während des Gottesdienſtes 
den Altkatholiken von Außen mit Steinen die 
Kirchenfenſter einwarfen. Zwei Jungen gelang 
es in flagranti zu ergreifen und zu arretiren. 
Infolge der Verſtopfung der Schlüſſellöcher konnten 
am Sonntag die Thüren nicht ſogleich geöffnet 
werden, und mußte man einen Schloſſer re⸗ 
quiriren. Auch von den Inventarienſtücken, 
welche amtlich laut Protokell dem Kirchenvor⸗ 
ſtande der Alkatholiken übergeben worden waren, 
iſt Vieles verſchwunden, Anderes vertauſcht und 
beſchädigt jo daß heue eine ſofortige Beschwerde 
und Reklamirung erfolgen ſollte. Dieſe wird 
hoffentlich zu einem erwün ſchten Reſultat führen, 
zumal da Herr Polizeipräſident Devens Sonn 
tag früh in der Weiterfolge ein Zeuge der Hand⸗ 
lungen war. (K. H. Ztg.) 

— Kruſchwig, 7. Mai. Wi! man der 
„Bromb. Ztg.“ von hier ſchreibt, iſt es dem hie⸗ 
ſigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Roſenberger ge⸗ 
lungen, als Mörder des Beſitzetrs Smul den 
Knecht Johann Szimkowski zu ermitteln, wel. 
cher auch geſtern ein ausführliches Geſtändniß 
ablegte. 


Jocales. 


— Jiegeleipark. Da die Mittel zur Reſtauri⸗ 
rung der Abbildung von dem Berliner Friedrichs⸗ 
Denkmal in ansreichender, dem Zweck entſprechender 
Höhe zuſammen gekommen ſind, — wofür allen 
denen, die durch Beitragsſpenden das Werk geför⸗ 
dert und beſonders Hrn. Kfm. Friedrich Schulz, der 
die Idee angeregt und die Sammlung veranlaßt 
hat, der Dank des Publikums gebührt — konnten die 
Herſtelluugsarbeiten auch bereits in Angriff genom⸗ 
men werden, und ſollen, wie uns verſichert iſt, ſo 
fortgeführt und zum Abſchluß gebracht werdeu, daß 
am Mittwoch deu 31. Mai, — an welchem Tage 
1740, alſo vor nun 136 Jahre, Friedrich II. den 
Thron Preußens beſtieg und damit nicht bloß für 
Preußen, ſondern auch in der Geſchichte von Deutſch⸗ 
land und von ganz Europa eine neue Periode eröff⸗ 
nete, deren ruhmvolle Krönung wir vor 5 Jahren 
erlebten — der bis dahin ganz erneuerte Schmuck 
des Gartens der ſchützenden Hülle wird entkleidet 
u. dem Auge der Gäſte dargeboten werden kann. Wie 
wir hören, iſt es die Abficht, dieſen Tag durch ein größeres 
im Ziegeleipark zu veranſtaltendes Feſt zu feiern, für 
deſſen Programm auch bereits ſchon ein vorläufiger 
Entwurf ausgearbeitet ſein ſoll. Näheres werden 
wir ſeiner Zeit mittheilen. 

— Cheaternachrichten. Es iſt uns in betreff eines 
beliebten Mitgliedes der Schäferſchen Theatergeſell⸗ 
ſchaft, der Fränlein Zampa, die im Sommer v. J. 
wie im 1. Quartal d. J. ſich vielfach den Beifall der 
Zuſchauer erworben hat, eine Nachrt. zug. die wir dem 
Wunſch des Einſenders entjprechend, da fie für viele der 
zahlreichen Beſucher der erwähnten Thegtervorſtellungen 
Intereſſe haben dürfte, hier aufnehmen. Die „Berl. 
B. Ztg.“ ſagt: Das Krollb'ſche Theater brachte am 
Sonnabend unter der Direktion des Herrn Bial ſeine 
erſte Novität. Keine Novität im vollen Sinne des 
Wortes, denn „Schönröschen“ iſt bekanntlich vor 
etwa Jahresfriſt ſchon im Wallner⸗Theater gegeben 
worden. Die Vorführung der Operette auf der 
Bühne des Königsplatzes ſtand nun hinter der Dar⸗ 
ſtellung des letztgenannten Theaters nicht zurück. In 
Fräulein Zampa, welche die Titelrolle fpielte, hat die 
Krollſche Bühne eine Operetteuſängerin gewonnen, 
welche ſich einer zwar nicht ſehr umfangreichen, aber 
anmuthenden Stimme erfreut und ſich zugleich durch 
elegantes Spiel wie ein mehr als hübſches Aeußere 
auszeichnet. Wer ſich der Dame noch vom Friedrich⸗ 
Wilhelmftädtiichen Theater ber erinnert, wo dieſelbe 
vor einigen Jahren in untergeordneten Rollen be⸗ 
ſchättigt war, wird erſtaunen, in wie prächtiger Weiſe 
die Künſtlerin ſich entwidelt hat. 


— neue poſt⸗ und Celegraphen⸗Verordunngen. Die 
kaiſerlichen Telegraphenämter an ſolchen Orten, an 
denen eine Poſtanſtalt ſich befindet, ſind ſämmtlich 
ermächtigt worden, vom 1. Juni ab in Vertretung 
der Orts⸗Poſtanſtalt, Beträge auf Poſtanweiſungen, 
welche auf telegraphiſchem Wege überwieſen werden 
ſollen, von den Abſendern entgegen zu nehmen. — 
Nach den Beſtimmungen der eben ausgegebenen neuen 
Telegraphenbetriebsordnung wird, wie die K. Ztg. 
meldet, für brieflich weiter zu ſendende Telegramme 
an die Poſtanſtalten kein Porto mehr bezahlt. Der⸗ 
artige Telegramme ſind als einzuſchreibende, bei der 
Beſtimmungs⸗Poſtanſtalt durch Eilboten zu beſtellende 
Briefe einzuliefern, und die Eilbeſtellung erfolgt im 
Ortsbeſtellbezirk koſtenfrei, im Landbeſtellbezirk gegen 
vorgeſchriebenes Eilbeſtellgeld. — Nach einer Verfü⸗ 
gung des General⸗Poſtmeiſters vom 6. Mai iſt die 
Annahme und Beförderung von Privat⸗Telegrammen, 
welche in einer nicht allgemein verſtändlichen Sprache 
abgefaßt ſind, nach der Türkei bis auf Weiteres un⸗ 
terſagt. 

— Diebflähle. Der Arbeiter Albert Czaikowski 
von Kl. Mocker wurde dabei ergriffen und verhaftet, 
als er von einer Bauſtelle auf der Neuſtadt eine 
lange und breite Bohle entwendet hatte und ſich mit 
derſelben eben entfernen wollte. — Die Arbeiter 
Stephan Hoppe, Bernhard Modczewski und die Julie 
Neumann hatten in der Nacht vom 9. zum 10. auf 
der Bazarkämpe mehrere Bunde Weidenſtrauch abge⸗ 
ſchnitten und waren im Begriff dieſelben fortzutra⸗ 
gen, als ſie von dem Nachtwächter bemerkt und abge⸗ 
faßt wurden. Die N. hatte ſich zu dieſem Diebſtabl 
Mannskleider angezogen. — In derſelben Nacht 
wurde der Arbeiter Leon Gajewski ergriffen, als er 
von einem Wagen eine Quantität Brennholz geſtoh⸗ 
len hatte. 

—  Beltler-Razjia. Am 10., Nachmittags, wurden 
7 Bettler, die am äußeren Culmer und Jacobs⸗Thor 
die Vorübergehenden beläſtigten, von der Polizei 
aufgegriffen und in Haft gebracht. Die Feſtnehmung 
dieſer Bettler war nicht ohne Schwierigkeit, da ſie 
beim Herannahen eines Polizeibeamten ſich ſchleu⸗ 
nigſt trotz ihrer angeblichen körperlichen Gebrechen 
entfernten. Es müſſen alſo vorher Anſtalten getroffen 
werden, ihnen den Weg abzuſchneiden. Das beſte 
Mittel, die Stadt von ſolchen Tagedieben zu be⸗ 
freien, iſt, ihnen keine milden Gaben zu ſpenden. 

— Crottolr⸗ Freiheit. Am 11., Vormittags, wurde 
ein Arbeiter vorläufig in Haft genommen, weil er 
ſich gegen die Anweiſung eines Polizeibeamten, das 
Trottoir nicht durch Stillſtehen auf demſelben zu 
ſperren, widerſetzlich zeigte. 

— Schwurgericht. Verhandlung am 9. Mai 
Schwere Verbrechen, nämlich ein verſuchter Raub 
und Mord, bildeten den Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung vor dem Schwurgerichte. Der Atten⸗ 
täter iſt der Arbeiter Peter Lipinski aus Lemkowisno 
in Rußland, 31 Jahre alt. Als ruſſiſcher Schmugg⸗ 
ler war er ſeit einer Reihe von Jahren mit dem 
Käthner Michael Wehr in Komini, Kreiſes Stras⸗ 
burg, dadurch bekannt geworden, daß er von dem⸗ 
ſelben Tabak, den dieſer auf ſeinem eigenen Lande 
baute, kaufte und dann nach Rußland hinüber⸗ 
ſchmuggelte. Wehr wohnte etwa 800 Schritte von 
der Grenze und inſofern iſolirt, als ſeines nächſten 
Nachbarn, des Bauern Jacob Zarski, Geböft 300 
Schritte von ſeiner Kathe ablag und andere Be⸗ 
ſitzungen in nächſter Nähe nicht vorhanden waren. 
Wie der Angeklagte erfahren, war Wehr im Beſitze 
einer Geldfumme von ca. 50 Thlrn. an baarem 
Gelde, das er in einem Kaſten in einem Hemde ein⸗ 
gewickelt in ſeiner Wohnung aufbewahrte. Lipinski 
beſchloß, in Gemeinſchaft mit 2 anderen ruſſiſchen 
Schmugglern dieſen Sparpfennig deſſelben zu rauben. 
In der Nacht vom 28. zum 29. November 1875, 
etwa um 11 Uhr Nachts, wurden die bereits im 
Bette liegenden Wehr'ſchen Eheleute durch ſtarkes 
Klopfen an das Fenſter ihrer Stube geweckt. Auf 
die Frage des Wehr, wer da ſei, erhielten ſie zur 


— —— —— —j— ũE:4— u—2—Ü i V— — 


Antwort, daß Lipinski und Ceglecki da ſeien und 


Tabak zu kaufen wünſchten. Er öffnete arglos die 
Hausthüre, da ſchon öfter zu ſo ſpäter Stunde 
Schmuggler zu jenem Zwecke Einlaß bei ihm begehrt 
hatten. Es traten darauf 2 Männer ein, einer von 
ihnen wurde von den Wehr'ſchen Eheleuten als der 
Angeklagte erkannt, und verlangten Tabak. Als W. 
ſich anſchickte, ihrem Anſuchen Folge zu geben, erhielt 
er plötzlich von Lipinski mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
ment, vermuthlich einem Meſſer, einen Schlag in die 
Gegend der rechten Schläfe und des rechten Auges 
der Art, daß er augenblicklich zur Erde ſtürzte. Dem⸗ 
nach ſtach Lipinski, indem er rief, er wolle nicht den 
Tabak, ſondern das Geld, den Wehr in den Rücken, 
die Bruſt, die Seiten und die Beine. Ein Stich 
drang in die Lunge. Wehr gelang es endlich, ſich 
des Meſſers, das zur Erde fiel, zu bemächtigen, zer⸗ 
ſchnitt ſich indeß dabei 2 Finger bis auf den Knochen. 
Nunmehr rief der Angeklagte, deſſen Mordluſt kei⸗ 
neswegs gedämpft war, einem dritten Manne, den 
er Peter nannte und der draußen als Wache zurück⸗ 
geblieben war, zu, ihm ein anderes Meſſer zu rei⸗ 
chen. Dieſer zerſchlug eine Raute und drang in die 
Stube ein. Wehr befreite ſich endlich mit großer 
Kraftanſtrengung von dem auf ihm liegenden Lipin⸗ 
ski, ſprang durch das Fenſter und eilte, ſoweit es 
ſeine durch den Blutverluſt erſchöpften Kräfte geſtat⸗ 
teten, nach dem Hauſe des Bauern Zarski, vor deſſen 
Thüre er bewußtlos zuſammenbrach. Auch die ver⸗ 
ehelichte Wehr war von dem zweiten, gleichzeitig in's 
Zimmer eingedrungenen Kerl gewürgt worden und 
hatte diverſe heftige Schläge auf die Stirn erhalten. 
Halbnackt gelang es ihr, auf demſelben Wege ihrem 
Ebemanne zu folgen und zu Zarski zu kommen. 8 
eilte gemeinſam mit ſeinem Knechte und dem zur 
Hülfe herbeigerufenen benachbarten Beſitzer Malzahn 
nach der Wehr'ſchen Kathe. Dort trafen ſie die mitt⸗ 
lerweile entflohenen Räuber, denen die Wegnahme 
des Geldes nicht gelungen war, nicht mehr an. In 
der Nähe des Kaminſchornſteins lag eine Holzart, 


auch fand ſich eine fremde Mütze unter dem Bette 1 


vor. Der Kaſten, in dem das Geld verwahrt, war 
unverſehrt. Wehr war in Folge der erheblichen Ver⸗ 
letzungen 8 Wochen arbeitsunfähig, die Lungen⸗ 
Stichwunde hätte ihm beinahe das Leben gekoſtet. 
Der Angeklagte leugnete jede Schuld an dem Ver⸗ 
brechen, doch durch die Zeugen wurde vollſtändig der 
Beweis ſeiner Thäterſchaft erbracht. Das Verdikt 
der Herren Geſchworenen lautete auf „Schuldig“ des 
verſuchten Raubes und Mordes. Der Herr Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Strafe von 15 Jahren Zucht⸗ 
haus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, welchem Antrage gemäß der Gerichts⸗ 
hof erkannte und ſo auf lange Zeit dieſen ſchweren 
Verbrecher unſchädlich machte. 


Fonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 9. Mai. 
Gold p. p' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,60 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief nur wenig 
lebhaft, bekundete dabei aber recht feſte Stimmung. 
— Weizen, loco ſowohl als auch auf Lieferung, war 
nicht gerade beſſer zu verwerthen, nur für die nahen 
Sichten wurde vorübergehend etwas mehr bezahlt. 
Gek. 4000 Ctr. 

Roggen zur Stelle wurde etwas höher im Wer⸗ 
the gehalten, aber nur vereinzelt auch ſo bezahlt, wo⸗ 
gegen auf Lieferung neuerdings beſſere Preiſe ange⸗ 
legt wurden. Deckungen waren auch heute wieder im 
Vordergrunde. Gek. 9000 Ctr. 

Hafer loco brachte eher etwas mehr als geſtern, 
während Lieferung nur gut im Preiſe behauptet blieb. 
Gek. 5000 Ctr. — Rüböl machte ſich, namentlich auf 
die nahen Sichten, knapp und wurde in Folge deſſen 
merklich höher bezahlt. Gek. 600 Ctr. — Spiritus 
war anfänglich abermals etwas beſſer im Preiſe, hat 
aber nachher den erlangten Avance wieder vollſtän⸗ 
dig aufgegeben und der Markt ſchloß matt. Gel. 
20000 Liter. 

Weizen loco 180—225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178—210 Ax, Futterwaare 170—177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,8 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ar bez. — Petroleum loco 
% Ay bz. — Spiritus loco ohne Faß 47,7-5 A 

ez. 
Danzig, den 9. Mai. 
Weizen loco wurde heute bei kleinem Angebot 


n 


j 


zu vollen Preiſen gekauft, doch blieb hier der u m 


fang des Geſchäfts beſchränkt und ſind nur 75 Ton⸗ 
nen zu verkaufen geweſen. Vorzugsweiſe kaufte im 


Conſum. Bezahlt wurde für Sommer- 130 pfd. 198 
A, 133 pfd. 200 Ax, glaſig 126 pfd. 204 A, bell⸗ 
bunt 129 pfd. 207, 210 A pro Tonne. Termine 
ziemlich unverändert. Regulirungspreis 202 Ag. 
Roggen loco theurer, polniſcher 123 pfd. 150.4, 


124/5 pfd. 151 Ag, inländ. 121 pfd. 149 r proͤ 


Tonne bezahlt. Umſatz 50 Tonnen. Termine höher 
gehalten. Regulirungspreis 145 A. — Gerſte loco 
kleine 104 pfd. mit 140 A pro Tonne bezahlt. — 
Hafer loco brachte 162 Ar pro Tonne. — Rübſen 


loco ohne Handel. — Spiritus loco mehrſeitig ge⸗ 


fragt, 46 A pro 10000 Liter pCt. bezahlt. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. Mai. 1876. 


8./5. 76. 
Fonds : still. 
Russ. Banknoten . . 266—101265 — 60 
Warschau 8 Tage. 


. 265 —10264—90 


e 


poln. Pfandbr. 5% 76—80| 77 

Poln. Liquidationsbriefe. 68—20| 68—20 
Westpreuss. do 4%. . 95—50 95—40 
Westpreus. do. 4½% . 101—401101—40 
Posener do. neue 4% % 95 94—40 


Oestr. Banknoten. 169 — 400170 
Disconto Command. Anth. 113—70ʃ112—75 
Weizen, gelber: 


Mai . 206 —50 

Sept.-Ochbr. . . . 210 — 50211—50 
Roggen: 

loco 154 154 

i 153 154 

Mai-Juni x 152 152—50 

Sept-Oktober 153 154 

Rüböl. 

Mai. 1 2 — * * . 65 64—30 

Septr-Oktb 264—50| 64 40 
Spirtus: 

loco. N 47— 50 47—50 

Mai-Juni 5 47—30ʃ 4750 

August-SeptrJr. 4940 49—60 
Preuss . Bank- Diskont 400 
Lombardzinsfuss 5°, 


Weetedrologiſche B obamıizu.en. 
Station Thorn. 


rom. 


9. Mai reduc, C. Tbm. Wind. 
10 Her A. 23950 32 1 
a 15 j ; NO3 bt. 
r M. 338,70 3,2 2 0 
2 Uhr Nm 338,05 8,8 2 tr. 
10 Uhr A. 338,05 3,2 ND2 bt 
11. Mai. 
6 Uhr M. 337,51 1,8 NNO2 bd. Nbl. 


Waſſerſtand den 10. Mai 6 
Waſſerſtand den 11. Mai 5 


Fuß 11 Son, 


1 


9 
Sr 


Königliche Direction. 


— 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Annahme von Beträgen auf telegra⸗ 
phiſche Poſtanweiſungen ſeitens der 
Telegraphenämter. 

Die Kaiſerlichen Telegraphenämter 
an ſolchen Orten, an denen eine Poft- 
anſtalt ſich befindet, ſind ſämmtlich er⸗ 
mächtigt worden, vom 1. Juni ab in 
Vertretung der Orts⸗Poſtanſtalt Bes 
träge auf Poſtanweiſungen, welche auf 
telegraphiſchem Wege überwieſen werden 
ſollen, von den Abſendern entgegen zu 

nehmen. 

Berlin, W., den 6. Mai 1876. 

Der General-Poftmeifter. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Für den Transport von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen in Wagenladungen von je 90 
10,000 Kilogramm von Thorn nach Abends 8 Uhr 
Carlshafen via Sorau-⸗Halle-Raſſel ini General-Verſammlung 
ein ermäßigter Frachtſatz in Kraft ges behufs Berathung über event. Abände⸗ 
treten und bei der Güter⸗Expedition] rung einzelner Statuten⸗Paragraphen. 
Thorn Näheres zu erfragen. Zahlreiche Betheiligung der Mitglie- 

Breslau, den 5. Mai 1876. der iſt ermünſcht. 

Der Präſes des Vorſtandes. 


Huth’s Restauration Tenbage 
Kl. Gerberſtr. 17. 
Täglich 


Concert 


ſpiel⸗Geſellſchaft 
Nordstern 
unter Leitung ihres Directors 
Herrn Werkenthin. 
Neues Programm: 
„Der böſe Hans“. „Mein Joſeph.“ 
„Der Waſſerfall.“ „Jettchens Trom⸗ 
peter.“ Wenn es der Tugend nicht 
ſchad't ꝛc.“ 
Hierzu wird ergebenſt eingeladen. 


Caſino-Heſellſchaft. 
Sonnabend. 13. d. Wts. 


8 ; = 2 Conta. 
Kissner’s Restauration. Die Wähler der 3. Abtheilung zu 
An Kl. Gerberſtt. 16. 2 den Stadtverordnetenwahlen werden er— 
Täglich friſchen Maitrank. ſuch ſich Sonnabend, den 13. d. M., 
Empfiehlt auch ſein neues frauzöſiſches 2 5 Uhr bei Hrn. Hildebrandt 
Billard zur gefälligen Benutzung. einzufinden. 
N —.— Das Wahlkomitee. 


Luxus- Plerde-Marfit 


zu Marienburg Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichne le 
Comitee⸗Mitglieder entgegen. 
C. Regier. J. M. Behrendt. R. Wadehn. 


Don Hamburg Zollfrei. 
Jeder Concurren; die Spitze bielend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte . 
fertige Hamburger Engliſchſeder-Hoſen 
in allen grauen Farben .... à Thlr. 2. 25 Sgr. 
P 2:20: + 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird fofort unter Nach⸗ 
5 ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 
weite und rittlänge, 
R 
f 
! 


Kleider- Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtraße 12. E. Wagner. 
Durchregnende Pappdächer 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 
und empfohlenen i 


Ydronix⸗Präparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei 
. Dis een derjelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich⸗ 
tigkeit auszuführen. 


Zu neuen Bedachungen 


offeriren mit droni Da ya en, geprüft und empfohlen von 
> . ach ppei dieses die leichteſte, beſte und 


billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 


Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan ⸗ 
weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld 8 Sohn. 


am 
weil man sich bei Auswahl der er der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
Vu jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und 


zun weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 


erspart, : 1 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 

zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 

ung berechnet. 


bißbläfts-Nerändtrunl. 


Meinen hieſigen wie auswärtigen Kunden zeige ich hiermit ganz ergebenſt 


und komiſche Geſangsvorträge der Sing- an, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Colonial Waaren-Geſchäft 


von der Neuſtadt nach der 


Brückenſtraß e 
in das bis jetzt inne gehabten Geſchäftslokal des Herrn Gustav Schnögass 
verlegt habe. 

Indem ich für das mir in meinem früheren Geſchäftslokale geſchenkte 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch gütigſt in mein jetziges Ge⸗ 
ſchäftslokal übertragen zu wollen und verſpreche bei reeller Bedienung die 
billigſten Preiſe. 

Thorn, den 10. Mai 1876. 8 

Adolph Plons ki, 
Brückenſtraße Nr. 16. 


Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze 


(Beuteltuch) 


empfiehlt 


Wilhelm Landwehr | 


in Verlin C. Brüderſtraße Nr. 4. 
Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
rad mei ix : 
Goldene Medaille Moskau 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln und Stettin 1865, 
Paris 1867, Leipzig und Wittenberg 1869, Honorable Monfion, 
Newport 1853. 


Judlin 


Chemisches kalch-Anſtalt 


Berlin, FABRIK: Berlin, 
Leipzigerstr. 46. Eharlottenhu * Friedrichstr. 152 
Alexanderstr. 57. & Alte Schönhauserstr. 13. I. 


Lützowstr. 5. 
Erstes und grösstes Etablissement dieser Art. 


Specialität: Reinigung jeder Art von unzertrennter Herren- und 
Damen-Garderobe. Seidene Roben in den hellsten und unechtesten Farben, 
wollene und halbwollene Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Ball- und 
Masken-Anzüge, Long-Chäles, Cr&ps de Chines, Tischdecken, Pelzsachen, 
Teppiche, welcher Grösse sie auch sein mögen, wattirte Gegenstände, Pol- 
ster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden, unbeschadet 
ihrer Neuheit, ohne ihre Fagons zu benachtheiligen, auf das Sauberste 
durch das neue chemische Verfahren, System Judlin, gereinigt. 

Prompterer Effectuirung halber wird ersucht, Postsendungen von 
ausserhalb direct au die Fabrik zn senden. 


Breslau, Cöln, Dresden, Erfurt, Leipzig, 
Schweidnitzer St. 27. Neumarkt 42. Fischmarkt 25. Königsslatz 7. 


Elberfeld, Görlitz, Potsdam, Hannover, 
Kipdorf 23. Frauenkirch 2. Nauener St. 29. Seilwinder St. 10 
Magdeburg, Stettin. Halle, Flensburg, 


Hauptwache 7. Mönchen St. 24. Fischer-Gasse 2. Holm 599. 
Meimar. Coburg. Posen. Barmen. 
Neu! ganz Neu! für Cigarten⸗Liebhaber 
beachtenswerth. 

Nach vielen Verſuchen und jahr langen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarrelten zu fabriziren, die, weil jete einzige mit einer chine— 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback fid, vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em⸗ 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſtchen A 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 

à 100 Stück Nr J. Nr. II. Nr III. Nr. IV. Nr. V. 

4 A. 3509 3, 2.5059 2 
mit doppelten Robrfpigen; 

a 100 Stück Nr. 1. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. Nr. V. 

2 A. 145 ). 


3.509. 3 A 2 , 50 0 
mit einfachen Rohrſpitzen. 

Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei großeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 

A. Donaisig, Danzig. 
Stadtgebiet 3. 


Franz Chriſtoph's 


Jußboden Hlanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trodnet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beltebteften 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Glanzlack. 
Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden-Glanz⸗Lack 


Für Speditionsgeſchäft duchen zum Ein möblirtes Zimmer 1 Treppe 
ſofortigen Eintritt einen nach vorn mit auch ohne Bur 


Lehr lin g. ſchengelaß vom 1. Juni zu vermiethen, 


Altſtädt. Markt Nr. 157. 
Grossmann & Neisser. Eine tub 
Butterſtraße 92. 


Er Stube zu verm. und ſof. zu ber 
ziehen Tuchmacherſtr. 155. 


Die Herren Lehrer der Stadt und 
Umgegend lade ich auf 
Sonnabend, den 13, Mai 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe zu einer Beſprechung 
über ein Anerbieten ſolider und billiger 
Lebensverſicherung ergebenſt ein. 
Hasenbalg. 


Zu dem Freitag, den 12. Abends 
8 Uhr im Tur ſaale ſtattfindenden 
Schauturnen des Turnvereins uad 
ſeiner Jugendabtheilung laden wir alle 
Freunde des Turnweſens, insbeſondere 
die paſſiven Mitglieder ergebenſt ein. 

Der Vorſtand. 

Die neueſten Stoffe in modernſten 
Farben, deutſches und engliſches Fabri⸗ 
kat, zu Damen⸗Regenröcken und Pale⸗ 
dots empfiehlt Carl Mallon. 


Engl. waſſerfreien Stein⸗ 
kohlentheer, Dachpappe, 


in vorzüglicher Qualſſät empfiehlt 
2 Carl Spiller. 
A. Scheuermann 
aus Poſen, 

Blaue Schürze wohnhaft, 
an den Markttagen auf den reſp. Märk⸗ 
ten ausſtehend, empfiehlt Krakauer 
Grützen, türk. Pflaumen, Pflaumenmuß, 
Limburger, Schweizer Käſe, ſaure Gur⸗ 
a ken ꝛc. zu billigen Preiſen. 
ME In einer größeren Provinzial⸗ 
Nadt Niederſchl. (32,000 Einwohner) 
iſt eine große, mit allem Comfort ein» 
gerichtete 


Reſtauration mit Billard⸗ 
Salon und Concertſaal 


ſefort zu ve pachten. Zur Uebernahme 
des Geſchäf e, ceſp. Inventar find 1500 
Tbl.. ertorderlih. Bitte Offerten an 
F. Forster, Fravenſtraße 53 in Lieg⸗ 
vB zn richten. 

Wollfacke, Wolldand, veſten Port- 
land Cement, Cbamottſteine, Chamoti— 
then, glalirte Thonröhren von 0,10 bis 
0,80 Meter Durch maſſer verkauft billigſt 

Carl Mallon. 


Mein Grundſtück, 
16 Perg. groß, mit neuem Wohnhaus, 
Stall und Scheune, ½% Meile von 
hieſiger Stadt gelegen, verkaufe unter 
günſtigen Bedingungen. 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Comtoir: Culmerſtr. 320. 


Das Rittergut 
Lubezyna, Kreis Schilberg, 932 
Oektaren, ½ Meilen von einer Eiſen⸗ 
bahnſtation und von der Chauſſee ent- 
fernt, fol auf 15 Jahre verpachtet were 
den. — An Capital find 60,000 Ar 
erforderlich. Das Vermeffungs: u. Bor 
nilirungsregiſter, die Gutskarte, ſowie 
die Pachtbedingungen befinden ſich beim 
Unterzeichneten, mit deſſen Genehmi— 
gung das Gut in Augenſchein genden 
men werden kann. 

Kempen, Großherzogthum Poſen, den 
4. Mai 1876 


Dr. Szafarkiewiez, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Köchin zen, Stubenmädchen, Lade n⸗ 
mädchen, ſowie Groß⸗ und Kleinknechte, 
die Luſt haben, einen feſten Dienſt in 
der Rheingegend anzunehmen, bei gu⸗ 
tem Lohn, freier Reiſe und Zehrgel), 
können ſich ſofort melden (brieflichen 
Anfragen find Retour Marken beizu⸗ 
fügen) bei St. Makowski, 

Agent in Thorn. 

Eine anjtändige 


Saͤngergeſellſchaft, 
aber nur eine ſolche, wird geſucht. 
Schneidemühl 
Volks garten. 


Jeschke, Reſtaurateur. 


Sommerwohnungen zu vermielhen 
Kl. Mocker 4. Apotheker Newiger. 
E. möblitted Parferrezimmer zu 
vermiethen Jacobi. 
Neuſt. Markt 145 find 2 mödl. 
Wohnungen zu vermiethen. 


(Eine, Wohnung beſtehend aus 4 
Zimm. nabſt Zubehör wird z. 1. 
Sa 1 ruh. Mietern geſ. Off. 
— 7 U d. „ * 
abguneben, a Expedition d. 31g 
mbl. n parterre oder 1 Zim⸗ 
mer Tr. rechts zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 19 part. a 
1 mbl. Zim. für 2 Herrn i. v. 15. Mat 
o. 1. Juni zu verm. Gr. Gerberſtr. 
286, 2 Tr, vorn. 
Ein möbl. Zimmer iſt zum 16. Mai 
zu verm. Neuſt. Markt Nr. 189 
im Haufe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


